
Geht es ums Ehrenamt, gehört Niedersachsen im bundesweiten Vergleich zur Spitze. Rund 2,8 Millionen Menschen sind hier regelmäßig freiwillig fürs Gemeinwohl tätig. 
Diese Hilfsbereitschaft würdigt das Land seit 2004 gemeinsam mit der VGH und den Sparkassen mit dem Niedersachsenpreis für Bürgerengagement „Unbezahlbar  

und freiwillig“. Unter den zehn gleichwertig Ausgezeichneten dieses Jahres sind auch drei Vereine aus Hannover. Am Sonnabend war die Preisverleihung. 

Mediation soll auch Migranten helfen
von AndreAs KrAsselt

Hannover. eine Alltagssi-
tuation: Kinder spielen Fuß-
ball, die Anwohner in der nach-
barschaft ärgern sich über den 
lärm. Handelt es sich bei den 
Kindern um Flüchtlinge, kann 
das leicht eskalieren. denn 
wenn man sich nicht versteht, 
kommt es nur schwer zu einer 
verständigung.

da können ausgebildete 
streitschlichter helfen. der 
verein Waage e. v. betreibt 
diese sogenannte Mediation 
mittlerweile seit 25 Jahren. 
seit kurzem aber auch gezielt 
mit Mediatorinnen, die selbst 
einen Migrationshintergrund 
haben und die Muttersprache 
ausländischer Konfliktpar-
teien beherrschen. Für dieses 
Projekt „Interkulturelle Kom-
petenz“ wurde die „Waage“ 
am sonnabend als einer von 

zehn Preisträgern mit dem 
niedersachsenpreis „Unbe-
zahlbar und freiwillig“ ausge-
zeichnet.

Wobei es eben nicht nur um 
die Überwindung sprachlicher, 
sondern auch kultureller Bar-
rieren gehe, so Projektleiterin 
dorothee Wahner.

In dem Fall der fußball-
spielenden Kinder etwa sei 
auch die stellung der Kinder 
in ihren Familien bedeutsam. 
„einerseits genießen Kinder 
dort eine gewisse Freizügig-
keit, es ist nicht schlimm, 
wenn sie beim spielen lärm 
machen“, sagt Wahner. Im 
Gespräch sei dann aber auch 
noch deutlich geworden, dass 
es Ängste gibt, die Kinder 
unbeaufsichtigt auf öffentli-
chen Bolzplätzen spielen zu 
lassen: „sie fanden es seltsam, 
dass in deutschland so viele 
Kinder verschwinden wür-
den.“ „Menschen mit Migra-
tionshintergrund haben eben 
ihre eigenheiten“, weiß liljana 
Buenger. die sozialpsycholo-
gin stammt aus dem ehema-
ligen Jugoslawien, gehört zu 
den ersten Mediatorinnen des 
Projekts und weiß, wie Mig-
ranten ticken. das hilft bei der 
verständigung. es braucht 
eine vertrauensbasis.

das Prinzip der streit-
schlichtung ist die Allpartei-
lichkeit, die den standpunkt 
jeder Konfliktpartei ernst 
nimmt. Bislang wird Media-
tion bei Zwist mit oder unter 

Migranten kaum in Anspruch 
genommen. „Andere Kultu-
ren gehen mit Konflikten oft 
anders um“, weiß Wahner. 

Meist würden streitfälle 
nicht nach außen gebracht, 
sondern intern gelöst. dabei 
griffen dann die traditionel-
len strukturen. die könnten 
aber einem Konflikt etwa um 
einen aufmüpfigen Jugendli-
chen kaum gerecht werden, 

da sie ihn nicht stützen, son-
der maßregeln würden. Wah-
ner: „Bei uns aber sind alle 
gleichberechtigt.“

die Ausbildung zum Media-
tor ist aufwendig: sie dauert 
210 stunden und wird inner-
halb von eineinhalb Jahren in 
Wochenendseminaren durch-
geführt. Im rahmen des inter-
kulturellen Projekts hat die 
Klosterkammer Hannover 

die Kosten von 3000 euro 
pro Kurs und für zusätzliches 
Material übernommen. das 
Projekt ist auf zehn stipendia-
ten begrenzt, von denen drei 
bereits ihre Ausbildung been-
det haben. Zwei Plätze sind 
noch offen. die stipendiaten 
verpflichten sich im Gegen-
zug, nach ihrer Ausbildung 
drei Jahre lang ehrenamtlich 
für „Waage“ tätig zu sein.

Weitblick

kulturleben

Auch der studentenverein „Weitblick“ 
ist am sonnabend im Gebäude der 
vGH mit dem Preis für Bürgerengage-
ment ausgezeichnet worden. die Initia-
tive hatte sich im Februar 2011 gegrün-
det und ist mittlerweile über 14 Univer-
sitäten in deutschland verbreitet.

sie setzt sich mit den unterschied-
lichsten Aktionen für eine verbesse-
rung der Bildungschancen ein – welt-
weit. das erste Projekt war die Unter-
stützung eines schulbaus im afrikani-
schen Ghana. Mitmachen können stu-
dierende aller Fachrichtungen. Unter-
stützt wird die Initiative unter ande-
rem von der drogeriemarktkette ross-
mann.

Kultur-leben Hannover ist ein Projekt 
des Freiwilligenzentrums. sein Ziel ist 
es, auch Menschen mit geringem ein-
kommen die teilnahme an kulturellen 
veranstaltungen zu ermöglichen. eine 
tolle Idee, die jetzt ebenfalls mit dem 
niedersachsenpreis „Unbezahlbar und 
freiwillig“ ausgezeichnet wurde.

etliche Kulturpartner spenden dabei 
nicht verkaufte restkarten. die Palette 
reicht vom Fußballspiel von Hannover 
96 über den raschplatzpavillon bis zu 
den klassischen Angeboten der ndr-
radiophilharmonie, den Kunstfestspie-
len Herrenhausen oder den Konzerten 
von Pro Musica. Auch das staatsthea-
ter und das landesmuseum machen 
mit. die vermittlung der Karten organi-
sieren ehrenamtliche Mitarbeiter.

Studenteninitiative 
für Bildungschancen

Kulturangebote für 
Geringverdiener

Zehn Preisträger wurden von einer Jury 
ermittelt, doch bei einem Preis ent-
schieden die radiohörer: der „ndr-1- 
Hörerpreis“ ging an die Hauptschule 
An der Klunkau in salzgitter. 3000 
Anrufer stimmten für das schulprojekt 
„Ausbilder trifft Azubi – schauen, was 
wer kann“. Zusammen mit Handwer-

kern verschönern die schüler mit Hilfe 
von spenden ihren schulhof. sie arbei-
ten mit dachdeckern, tischlern, elektri-
kern, Garten- und landschaftsbauern 
zusammen. Ab der fünften Klasse ler-
nen sie jedes Jahr handwerkliche Fähig-
keiten dazu. Wenn die Chemie stimmt, 
winkt am ende ein Ausbildungsvertrag.

Hauptschule kooperiert mit Handwerkern
Hörerpreis

Waage e. v.

PREISVERLEIHUNG: Dorothee Waahner, Ministerpräsident Stephan Weil und die Media-
torinnen Alieh Hani, Liljana Buenger und Kasia Blin-Silogava (von links).   Foto: Sielski

Andere Kulturen 
gehen mit  
Konflikten oft 
anders um.

Dorothee Wahner, 
Projektleiterin Waage e. V.

KONFLIKTSTOFF: Fußballspielende
Kinder sorgen oft für Zoff mit den
Nachbarn. Wenn es sich um 
Flüchtlingskinder handelt, fällt
eine Verständigung oft schwer.
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